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Nr. 62. Mittag - Ausgabe, 


Dierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Y Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Petersburg, 5. Febr. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
enthält folgenden Artikel: Bei der Nachricht von den Ereigniſſen in 
Polen haben auswärtige Blätter ein großes Gewicht darauf gelegt, 
daß die verfügte Aushebung geſetzwidrig ſel, und ſtellen ſich ſo, als ob 
fie darin die wahre Urſache einer berechtigten Auflehnung erblickten. 
Die Revolutionsunternehmer, die von ihrer friedlichen Zuflucht aus das 
Trauerſpiel in Scene geſetzt haben, wie müſſen ſie über eine ſolche 
Naivetät lachen! Um das im Finſtern angelegte Unternehmen zu ver⸗ 
eiteln, dazu war es nothwendig, nicht den Kopf zu treffen, der uner⸗ 
reichbar iſt, ſondern die Arme, die Werkzeuge. Wir beſtreiten keines⸗ 
wegs die Abnormität der Maßregel, welche ſchwer auf die Städte fällt 
und des Landes ſchont; aber ehe man ſtrenge Geſetzlichkeit von der 
Regierung verlangen darf, ſollte man wohl Acht haben, ob nicht die 
Angreifer den geſetzlichen Weg verlaſſen haben. Seit Monaten war 


die Regierung von den Plänen der Inſurgenten unterrichtet; ſie wußte 


ſehr wohl, daß die Aushebung das Signal zum Aufſtande ſein würde; 
aber ſie wußte auch, daß die Führer ſich direkt getroffen fühlen wür⸗ 
den durch dieſe Maßregel, neben der die Regierung ihre Fürſorge für 
die friedliche, ordentliche und arbeitſame Bevölkerung der Städte und 
des platten Landes bewahrt. 

Warſchau, 5. Febr. Wengrow (Stadt im Gouvernement 
Lublin) iſt nach hartem Widerſtande von den ruſſiſchen Truppen ge⸗ 
nommen worden; 150 Inſurgenten fielen in der Vertheidigung. — 
In Lublin ſind 4 Inſurgenten ſtandrechtlich erſchoſſen worden. 

Es beſtätigt ſich, daß drei Tage hintereinander Vergiftungsverſuche 
mit Atropin gegen den Markgrafen Wielopolski gemacht, aber durch 
zeitig angewandte Gegenmittel vereitelt worden ſind. (Vergl. unſere 
Privatcorreſpondenz in der heutigen Morgenrummer unſerer Zeitung.) 

Dresden, 5. Febr. Nach einer Correſpondenz des „Dresdener 
Journals“ aus Warſchau iſt daſelbſt in der Nacht vom Sonnabend 
auf Sonntag mit Genehmigung des Erzbiſchofs die Kreuzkirche nebſt 
dem Kloſter und den Grabgewölben auf das ſtrengſte durchſucht wor: 
den. Die Zellen der abweſenden Geiſtlichen wurden verſiegelt. 

Frankfurt a. M., 5. Febr. In der heutigen Bundestags⸗ 
ſitzung ſprach Baiern nachträglich ſeine Zuſtimmung zu der Erklärung 
aus, welche Oeſterreich nach der Abſtimmung über das Delegirtenproject 
am 22. v. M. abgegeben. 

Gotha, 5. Febr. Der Landtag des Herzogthums Gotha be: 
ſchloß heute einſtimmig, dem Herzoge den Dank und die Freude des 
Landes darüber auszusprechen, daß er das Anerbieten der griechiſchen 
Kroncandidatur abgelehnt hat. Der ſofort abgeſandten Deputation gab 


der Herzog ſeine Freude über die Theilnahme der Bevölkerung aufs 


Wärmſte zu erkennen. i 

London, 5. Febr. [Weitere Ausführung der früheren Deper 
1 ae] Das Parlament wurde heut Mittag durch Commiſſarien im Namen 
der Königin eröffnet. Die Thronrede lautete im Weſentlichen wie folgt. 
Die Königin 8 die bevorſtehende Vermählung des Thronerben an und 
erwartet von dem Unterhauſe eine entſprechende Ausſteuer. Auf die Revo⸗ 
lution in Griechenland und den Wunſch der Griechen, den Prinzen Alfred 
zum Könige zu erhalten, übergehend, jagt. die Rede: dieſe ſpontane Mani⸗ 


feſtation von Wohlwollen für die königliche Familie von England und von 


gerechter Würdigung der Vorzüge der engliſchen Verfaſſung hätte die Köni⸗ 
gin ſehr erfreut; diplomatiſche 1 und andere Rückſichten ge⸗ 
ftatten freilich nicht, den Wunſch Griechenlands zu erfüllen; die Königin 
vertraue aber, daß dieſelben Grundſätze, welche die Wahl der Griechen auf 
den Prinzen Alfred gelenkt, auch ferner zu der Erwählung eines Fürſten 
leiten würden, der für Wohlſtand und Frieden beſorgt. Sollten alsdann 
die joniſchen Inſeln wohlüberlegter Weiſe mit Griechenland vereinigt zu 
werden wünſchen, jo würde fi die Königin demühen, durch eine Reviſion 
des Traktates vom 5. November 1815 die Aufhebung des Protektorates zu 
erwirken. Die Beziehungen zu den auswärtigen Mächten werden als 
freundlich und befriedigend bezeichnet. Schritte zur Verſöhnung der kriegfüh⸗ 
renden Theile in den nordamerikaniſchen Freiſtaaten zu thun, habe die 
Königin vermieden, weil ein Erfolg un wahrſcheinlich; ſie bedauere den 
Bruderkampf und die Mitleidenſchaft Englands ſchmerzlich, hoffe auf eine 
baldige Beſſerung und freue ſich der allgemeinen Beiſteuer für die Arbeits⸗ 
loſen in Lancaſbire. Die Rede erwähnt jerner der mit Belgien abgeſchloſſe⸗ 
nen Verträge über Handel, Schifffahrt und Actiengeſellſchaften und verheißt 
darüder, ſowie über Griechenland, Dänemark und Japan dem Parlamente 
Dokumente vorlegen zu laſſen. Das Budget werde jo ökonomiſch wie mög- 
lich ausfallen. Die Rede ſchließt mit dem Ausdruck des Wohlgefallens an 
der allgemeinen Ordnung und Wohlfahrt und an den guten Wirkungen des 
Handelsvertrages mit Frankreich. . : 

Turin, 4. Febr. r hat ſich geſtern mit der Prinzeſſin Solms (der 
bekannten Verwandten der Bonapartes) verheirathet. Der Biſchof von Fano 
iſt wegen Verleitung der Truppen zum Treubruch 4 worden. 

Paris, 4. Febt. Mit Erlaubniß des Nuntius iſt heute eine Broſchüre 
über die adminiſtrative Organiſation des Kirchenſtaates erſchienen. Dieſelbe 
enthält den officiellen Wortlaut der Denkſchrift, welche der päpſtl. Nuntius 
am 12. Januar Napoleon III. überreicht hat. 


Preußen 
Landtags- Verhandlungen. 


3. Sitzung des Herrenhauſes. (8. Februar.) 

Präſident Graf Eberhard zu Stol berg⸗Wernigerode eröffnet die 
Sitzung um 11% Uhr. Am Miniſtertiſche: v. Bodelſchwingh, Graf Itzen⸗ 
plig, v Mühler, Graf zur Lippe, Graf Eulenburg. — Das Haus iſt auf 
der Rechten ſtark beſetzt. — Die Tribünen find zahlreich beſetzt. Lanz; 

Der Präſident macht Anzeige von dem Tode des Commerzienrath on 
das Haus erhebt ſich, um das Andenken des Verſtorbenen zu ehren. Von 
beiden Herren Camphauſen ſind Urlaubsgeſuche eingegangen. 1 

Die Tages⸗Ordnung bildet der Bericht der Adreßcommiſſion. . 
Graf v. Arnim⸗Boißzenburg erklärt, mit Darlegung des Standpun tes 
der Commiſſion bei Annahme des Entwurfs warten zu wollen, bis ihm etwa 
die Discuſſion Momente dazu böte. 

Hr. v. Gaffron, als Antragſteller: Ee und feine Mitantragſteller hät⸗ 
ten mit Rüdiiht auf die x enwärtige Lage des Landes es für unumgäng⸗ 
lich erſorderlich gehalten, ehrjurctsvoll Seiner Majeftät jawohl die Verſiche 
rung der Treue zu erneuern als auch ſich über den obſchwebenden Conflict 


— 


auszuſprechen. Die Adreſſe bafire auf dem Gedanken des Rechtsſchutzes und Alles 


der Rechtſicherheit; fie wolle die verfaſſungsmäßigen Rechte der Krone wah⸗ 
ren; ſie ſpreche es aus, daß ein feſtes und ſtarkes Königthum die Bedingung 
einer Sade TN des Landes, die einzige Möglichkeit der Löſung 
ſei. Die Regierung habe ohne Pflichtverletzung nicht anders handeln können, 
als fie gethan; ein Verfaſſungsbruch liege in keiner Weiſe vor. Mit Zu 
verſicht ſehe das Haus auf die gegenwärtigen Mitglieder der Regierung. In 
dem Bewußtfein, daß die in der Adreſſe N Gefühle der Liebe 
und Treue auch in weiten Kreiſen, im ganzen Volke ihren Wiederhall finden 
würden, bitte er um einſtimmige Annahme des Entwurfs. 

Frhr. v. Zedlitz: Was er bei der Berathung der Grundſteuer geſagt 
babe, ſei eingetreten. Das Land ſei ſchwer bedrängt; weſſen Schuld ſei 
dieſe Noth? Es ſeien von allen Seiten ſchwere Fehler begangen worden; 
die Hauptſchuld trügen die Männer der neuen Aera. Wir tragen heut die 
Früchte des Samens, den die liberale Partei 1858 gejäet, und der in der 
zügellofen res aufgegangen. Der Traum, daß es keine Demokraten gebe, 
wie 1858 ein liberaler Minifter fagte, ſei kurz geweſen und ſchmerzlich das 
Erwachen. Jetzt wagen die Demokraten oder die Fortſchrittspartei, wie fie 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſich nennen am Throne zu rütteln. Das ſei die Lage des Landes, die eine 
— > nothwendig mache. Den Ton der Adreſſe hätte er kräftiger gewünſcht. 
— Was ſolle aus dem Conflict führen? Er ſetze auf Menſchen keine Hoff⸗ 
nung. Es gelte den Kampf des Antichriſt gegen das Chriſtenthum. Wer 
ſiegen werde, ſei ihm nicht zweifelhaft; erſt aber müßten ſich die Gerichte 
Gottes erfüllen. 

Graf Kraſſow: Die Adreſſe ſei nicht lang genug, um die Lage des 
Landes erſchöpfend zu behandeln. Er mache ihr daraus keinen Vorwurf, ſie 
könne keine politiſche Denkſchrift ſein, aber ſie ſei zu zart andeutend für den 
gewöhnlichen Zeitungsleſer. Es habe nach der Adreſſe den Anſchein, als ob 
der Conflict ſeine hauptſächlichſte Urſache in der verſchiedenen Auffaſſung 
der das Budget betreffenden Verfaſſungs⸗Artſkel hätte. Das ſei ein Irrthum. 
Der Streit über die N der Verfaſſung ſei Product des Con⸗ 
fliets, nicht deſſen Urſache. 

Der Conflict ſei bereits richtig als eine Machtfrage bezeichnet worden. 
Man ſtellt ſich von Seiten der Fortſchrittspartei jo, als ob man den Thron 
ſtütze. Aber man ſtützt ibn fo, wie der Hebel den Stein, den er endlich 
beraushebt. Man greift das Recht des oberſten Kriegsherrn, das Recht 
Sr. Majeſtät an, die Miniſter nach eigenem Willen ein⸗ und abzuſetzen. 

as ſei nicht die richtige Auffaſſung unſrer Verfaſſung. Das preußiſche 
Königthum ſei älter als die Verfaſſung. Das Wort des Herrn: „Ihr habt 
mich nicht erwählt, ſondern ich habe euch erwählt“ paſſe auch auf unſere 
Verhältniſſe. Preußen ſei, was es ſei, durch ſeine Könige; auch conftitutio- 
nell ſei es durch dieſe geworden. Dadurch ſei der Krone die ganze Fülle 
ihrer Macht geblieben, ſoweit fie nicht durch die Verfaſſung ausdrücklich bes 
ſchränkt ſei. Das hätte in der Adreſſe deutlicher gejagt werden müſſen. 
Man habe nicht anerkennen wollen, daß die Ziele des Conflicts weiter hin⸗ 
ausgehen, als auf die Löſung der juriſtiſchen Streitfrage über Auslegung 
der Verfaſſung. Er erinnere an die Spitzfindigkeit, mit der man ſich gegen 
die Parole Königthum oder Parlament geſtemmt habe. Man konnte die 
Richtigkeit vieſes athens anzweifeln. Man könnte beſſer fagen: der 
Gegenſatz ſei Königthum oder büreaukratiſches Regiment. ie) Schon 
vor 1848 habe der preußiſche Beamtenſtand die Macht der Krone jo ausge⸗ 
ſogen, daß der Wille des Königs an ihm abprallte. Zu dieſer ungeheuren 
Macht vor 48 in der Verwaltung komme jetzt noch die Omnipotenz der Be⸗ 
amten im Unterhauſe. Dieſer Machtfülle entſpreche das Einkommen ſehr 
wenig. Daher die Gelüſte nach der Machtvergrößerung; nach Verbeſſerung 
der Stellung; daher die närgelnde Unzufriedenheit. 

Deshalb wollen wir mit Schonung von den oppoſitionellen Beamten 
ſprechen. Aber keine Regierung könne mit ungehorſamen Beamten beftehen. 
Daran zweifeln die Wortführer der Gegenpartei am wenigſten. Wie rück⸗ 
ſichtslos fie auftreten können, beweiſe die vor drei Jahren erlaſſene Adreſſe 
des Abgeordnetenhauſes an die Krone, in der ganz ohne Scheu die Entlaſ⸗ 
ſung einer Anzahl Beamten gefordert wurde. Daß die Adreſſe über dieſe 
Frage ſchweige, ſei in der Ordnung; in dieſem Haufe müſſe der Regierung 
der Dank für die Wiederherſtellung der Disciplin ausgeſprochen werden. 
Auch er bedauere, wie der Vorredner, daß die Adreſſe nicht in einer ver⸗ 
ſtändlicheren Sprache abgefaßt ſei. Im Intereſſe der Einigkeit enthalte er 
ſich aber aller Anträge. 

Graf Brühl: Wenn eine größere Verſammlung ihrer Meinung in einer 
Adreſſe Ausdruck geben wolle, müfje der Einzelne auf Geltendmachung ſei⸗ 
ner individuellen Anſicht in dem einen oder andern Punkte zu Gunſten der 
Allgemeinheit verzichten. So hätte er neben dem deutſchen „Landesvater“ 
auch noch die nicht minder deutſchen Worte „Herr“ und „Unterthan“ ge⸗ 
wünſcht. Der Herr von Gottes Gnaden habe die Pflicht, „unziemlichen“ 
Anforderungen entgegen zu treten, denn nicht pour son bon plaisir ſei ihm 
dieſe Macht anvertraut. Die Zeit der Nothwehr ſei noch nicht da. Aber, 
ſo treu er auch an der Verfaſſung halte, ſo erachte er es doch nicht für zeit⸗ 
gemäß, immer und immer wieder auf die Schranken der Verfaſſung hinzu⸗ 
weiſen. Er glaube, die Verfaſſung exiſtire nur noch ihrem Buchſtaben nach, 
ihrem Sinne nach ſei ſie von einer Seite gewiß verletzt. Er fürchte, der 
Augenblick ſei nahe, wo es ſich darum handeln werde, ob Verfaſſung ohne 
Königthum von Gottes Gnaden, oder Königthum ohne Verfaſſung. Seine 
Wahl ſei getroffen. 

Hr. Senfft v. Pilſach: Es gäbe Fälle, in denen Stillſchweigen eine 
Ungerechtigkeit jel; heute habe das Haus die Pflicht, Zeugniß abzulegen für 
die Getreuen im Lande. Ein Conflict ſei ausgebrochen; Conflict ſei Streit, 
und neutral in dieſem Streite feien nur die Feigen, welche davon laufen. 
— Prof. Gneiſt gehöre gewiß nicht zu den Vertheidigern des Herrenhauſes, 
dennoch wolle er eine Stelle aus einem ſeiner Werke anführen. Derſelbe 
ſage: Die Vorſtellung von der Nothwendigkeit des Zweikammer⸗Syſtems 
beruhe darauf, daß über dem nothwendigen Parteiweſen in der zweiten 
Kammer eine Körperſchaft ſtehe, welche die Stetigkeit und Contipuität der 
hiſtoriſchen Traditionen repräſentire. — In dieſer Verſammlung ſei Niemand, 
der nicht mit Gewiſſenhaftigkeit jeden Artikel der Verfaſſungsurkunde halten 
wolle, wohl verſtanden, wie ſie wirklich ſei. Die Partei, welche ſich dem 
Könige gegenüberſtellt, wolle den Ausbau der Verfaſſung und, wie der ver⸗ 
ſtorbene Präſident Wentzel ausgeſprochen habe, den Ausbau nach den Grund⸗ 
ſätzen vom Jahre 1789. Durch die Verfaſſungsurkunde ſeien die Städte 
bedeutend beſſer geſtellt, als das platte Land. Dreiviertel der Nation lebten 
vom Ackerbau, und dieſe ſeien ausgeſchloſſen von der Gunſt der Verfaſſung, 
z. B. von den Wahlen, denn dieſe würden von den Städten geleitet. Die 
Städte leiſteten wenig, namentlich für die Kriegsbedürfniſſe. Berlin habe 
von 100 Dienſtpflichtigen nur etwa 10 Taugliche. Gehe man in die ſtädti⸗ 
ſchen Kirchen und ſehe ſich die Liſten der in den Freiheitskriegen Gefallenen 
an, und dann in den Dorfkirchen, ſo werde man finden, daß die weit grö⸗ 
ßere Mehrzabl Bewohner des platten Landes geweſen. — Auf die Verfaſ⸗ 
ſungsfrage übergehend, führt Redner aus, es ſei wichtig, daß die Fortſchritts⸗ 
Partei ſich ſchon nicht mehr an den Buchſtaben der Verfaſſung halte, ſondern 
dieſelbe durch einzelne Erklärungen früherer Miniſter zu interpretiren ſuche. 
Im Lande intereſſire man ſich für dieſe Fragen gar nicht, auch nicht dafür, 
wie die Steuern verwandt würden, ſondern nur dafür, ob und welche 
neue Steuern auferlegt würden. Das l habe das Recht, 
ſolche abzulehnen, wie ihm dies in Betreff jedes Geſetzes zuſtehe. Dies 
„formelle“ Recht betone die Aral ausdrücklich, und auch mit gutem Grunde. 

ohin aber das formelle Recht führe, zeige u. A. die bekannte Geſchichte 
von dem Herrn Schielock oder Sheilodi(Shylod), wie man ihn nennt. 

„Die Verfaſſungs⸗Urkunde, „welche Se. Maj. der König uns zu verleihen 
die Gnade gehabt haben,“ ſei auch von den Mitgliedern des Herrenhauſes 
feierlichſt beſchworen worden, und deshalb hätten fie die ihnen darin gege⸗ 
benen Rechte ſtreng feſtzuhalten und zu brauchen. Vor dem Verfaſſungs⸗ 
Eide hätten ſie jedoch dem Könige Treue geſchworen. Die Verfaſſungsurkunde, 
te jedes an ſich Gute, könne gemißbraucht werden zum größten Unheil des 
andes; dieſem Mißbrauch eu den Gehalt ſei das Haus durch ſeinen Eid 
gehalten. Redner geht nun auf den Gehalt der Adreſſe ſpezieller ein: das 
ort Landesvater“ empfehle ſich gar ſehr, denn das vierte Gebot beziehe 
auf jede Obrigkeit, alſo ſchon die Grundlehren des Chriſtenthums recht: 
— gen jenen Ausſpruch der Adreſſe. Das Chriſtenthum verpflichte Jeden, 
er wirklich auf ſeinem Boden ſtehe, das vierte Gebot ſtreng zu halten. Die 
arin erforderte Treue ſei aber nicht gewahrt, wenn man darauf ausgehe, 
ſich n König zu ſchmähen, feine Rechte zu ſchmälern. Unſere Könige hätten 
ich nie für Heilige ausgegeben, ſondern für ſchwache fündige Menſchen, die 
N * f nu der Gnade Gottes erwarteten. Unſere Könige hätten ſtets treu 
ſelbnr zum Volke gehalten, was könne man ihnen da verſagen, was Gott 
e n Ehe zuerkenne, die Ehrfurcht und Treue des vierten Gebots! Auch 
unſere 115 regierenden Königs Majeſtät ſei dieſem Vorbilde ſeiner Vor⸗ 
1 85 reu geblieben und habe vor 50 Jahren als 17jähriger Jüngling im 
11 1 ſein Alles für fein Volk eingeſetzt. So möge man denn auch 
ihm die ſchuldige Ehrfurcht nicht verſagen. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Gewöhnlich enthalte eine Adreſſe die Voraus⸗ 
ſetzung eines parlamentariſchen Regiments; ſie conſtatire entweder die Ueber⸗ 
einſtimmung zwiſchen Regierung und Parlament oder beabſichtige im ent⸗ 
gegengeſetzten Falle eine Aenderung der Regierung. Eine ſolche Adreſſe 
wolle das Herrenhaus nicht; ſchon in feiner früheren Adreſſe bei der Thron⸗ 
beſteigung des jetzigen Königs, habe es ſich für ein ftartes Königthum aus⸗ 
Apache das müfje es jetzt ebenfalls tbun. — Die Situation habe eine große 

ehnlich eit mit 1848. Dies beweiſe die Art, wie der Dr. Jacobi jetzt ge⸗ 
feiert werde, deſſen frühere Aeußerung wegen Verletzung der Ehrfurcht ge: 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 6. Februar 1863. 


die Wahrheit ſei das Verletzende, ſondern der Umſtand, daß das Bewußt⸗ 
ſein von der Hoheit der geſalbten Majeſtät abhanden gekommen, — Gegen⸗ 
wärtig würden philoſophiſch und ſtaatsrechtlich abgethane Theorien ins Le⸗ 
ben umgeſetzt; man verbreite die Lehre von dem Vertrage zwiſchen Krone 
und Volk. Die fortwährende Wiederholung conſtitutioneller Doctrin führe 
endlich in den conſtitutionellen Bann. Darum müſſe im Herrenhauſe eine 
andere Sprache geſprochen werden, welche im ganzen Lande verſtanden wer⸗ 
den würde, wie ſie ja ſchon von vielen treuen Unterthanen dem Throne 
gegenüber geſprochen ſei. Nicht wir brauchen den Namen des Königs zu 
unſerer Deckung, ſondern die Gegner brauchen ihn zur Deckung antimon⸗ 
archiſcher Geſinnung (Bravo!). — Die letzten Ziele der Demokratie ſeien 
eine völlige Aenderung des Beſtehenden, ſie vertrage jedoch ſchließlich auch 
einen despotiſchen Willen, der ihr ihren Arm reicht. Bei uns gehe das 
nicht fo, jo lange das suum cuique gelte, daher die Verſuche, das ſelbſtän⸗ 
dige Königthum zu vernichten, daher die Behauptung, der jetzige Zuſtand 
wäre ſchon verfaſſungswidrig. 8 £ 

Wer trage die Schuld an dem gegenwärtigen Zuſtande? Die eh 
beit und die Gegenwart. Die frühere Regierung hätte Unrecht gethan, s 
gaben, die ſich von Anfang an als dauernde charakteriſirten, nit ſofort mit 
allen Mitteln als dauernde feſtzuſtellen. Aber es wäre Landesverrath ge⸗ 
weſen, dieſe Ausgaben auch nur im Extraordinarium zu bewilligen, wenn 
ſie hätten rückgängig gemacht werden ſollen. — Das Herrenhaus habe den 
Etat des Abgeordnetenhauſes abgelehnt, den der Regierung angenommen. 
Damit habe es dem Abgeordnetenhauſe die Möglichkeit gegeben, ſich mit der 
Regierung zu verſtändigen. (Sehr richtig!) Aber durch den Beſchluß des 
Abgeordnetenhauſes, den Beſchluß des Herrenhauses für „null und nichtig“ 
zu erklären, ſeien die Verhandlungen formell abgebrochen; damit habe ſich 
das Abgeordnetenhaus zum Gerichtshof über den gleichberechtigten Factor 
gemacht und feine verfaſſungsmäßigen Befugniſſe überſchritten. (Zuſtimmung.) 
Das Miniſterium könne dem andern Hauſe dafür Dank wiſſen, daß dieſes 
ſelbſt damit die Schuld des Conflicts formell auf ſich genommen. — Redner 
geht nunmehr auf die Interpretation des Art. 99 der Verfaſſung ein, um 
die Rechtmäßigkeit des Herrenhaus⸗Beſchluſſes vom 11. Okt. v. J. nachzu⸗ 
weiſen. Er bringt keine neuen zu den bekannten Gründen, von der Lücke x. 
vor. Die Interpretation aus den Aeußerungen von Rednern bei Berathung 
eines Geſetzes ſei unzuläſſig, trotz der bekannten Aeußerung Savigny's von 
der Interpretation aus der Thätigkeit eines Geſetzgebers. Denn Geſetzgeber 
ſei nicht der einzelne Redner, ſondern nach wie vor Se. Maj. der König. 

Auch nach Savigny ſei übrigens im Falle einer „Lücke“ zurückzugehen 
auf den früheren biſtoriſchen Zuſtand, freilich in den Schranken der Verfaſ⸗ 
ſung, wie er gegen den Vorredner bemerke. Das Betonen des früheren ab⸗ 
joluten gegenüber dem jetzigen conititutionellen Staatsrecht ſei unpreußiſch. 
Eine ſolche Auffaſſung datire unſre Geſchichte erſt vom Jahre 1848. — 
Auch das Scheiden in ordentlichen und außerordentlichen Etat mache keinen 
Unterſchied; Art. 109 der Verfaſſung fülle die „Lücke“ aus. Das Herren⸗ 
haus babe auch in Bezug auf das Budget gleiche Rechte mit dem Abgeord⸗ 
neten⸗Haus. Durch einen Pairsſchub eine Umſtimmung zu verſuchen ſei 
unthunlich, ſchon mit Rückſicht auf den möglichen Wechſel der Majorität im 
Abgeordneten⸗Hauſe. Als die Verfaſſung zu Stande gekommen, ſei ja auch 
die erſte Kammer eine Wahlkammer geweſen. Für den Fall der Auflöſung 
des Abgeordneten⸗Hauſes ſei ja doch die Präſumption anzunehmen, daß die 
Regierung ohne Budget regieren müſſe! Warum ſolle dieſe Präſumption 
nicht auszudehnen fein! Eine Präſumption ſei dafür, daß in einiger Zeit 
das irregeleitete Volk zur rechten Einſicht gelangen werde. Dann werde eine 
Auflöſung an der Zeit ſein. Dann werde die Regierung dem Hauſe Dank 
wiſſen, daß es treu und feſt ausgeharrt. (Bravo.) Man ſtrebe jetzt nach 
jenem franzöſiſchen Zuſtande unter Ludwig Philipp: „Der König herrſcht, 
aber er regiert nicht.“ 2 

Ein König, der nichts Böſes thun könne, könne auch nichts Gutes thun! 
Da komme man denn möglicher Weiſe zu der Anſicht, das Königthum ſei eine 
überflüſſige koſtſpielige Einrichtung, zu einer Herrſchaft der Demokratie, oder 
gar, wie die bereits erlebte, zu einer Herrſchaft der Klubs! Dagegen — 
ein ſtarkes und mächtiges Königthum Schutz gewähren. Wie ein Sideilommſß 
ſei die vom Lande dem Hauſe anvertraute Gewalt den Nachkommen zu be⸗ 
wahren. Man ſchmähe ihn ſelbſt und ſeine Geſinnungsgenoſſen wohl mit 


dem Namen der „Feudalen“, um mit dieſer an ſich bedeutungsſoſen, unverſtänd⸗ 


lichen Benennung die „Maſſe“ graulich zu machen. Er acceptire dieſe Be⸗ 
zeichnung: denn nicht als ein Allode, ſondern als ein ihrer Lehnstreue ans 
vertrautes Gut ſeien er und ſeine Freunde, ſei das Haus entſchloſſen, die 
ihnen von Gott und dem Lande anvertraute Macht und Gewalt zu bewah⸗ 
ren (Bravo.) Dieſes Bewußtſein möge in Allen lebendig werden. (Bravo.) 
Vor fünfzig Jahren ſeien die Väter der Mitglieder dieſes Hauſes und zum 
Theil dieſe ſelbſt in den Krieg gezogen mit dem Rufe: „Mit Gott für Kö⸗ 
nig und Vaterland!! So wollen denn auch wir in dem Kampſe gegen den 
Feind, der ſeine Waffen gleichfalls franzöſiſchen Ideen entlehnt hat, unter 
derſelben Deviſe zuſammenſtehen, damit ſie nicht umgewandelt werde in ihr 
Gegent heil: „Ohne Gott für eine deutſche Republik.“ (Beifall). 

Herr v. Waldaw⸗Steinhövel: Daß der Zuſtand des Landes kein 
erfreulicher, darüber ſei man einig, über die Urſachen noch nicht. Er freue 
ſich ſehr, daß trotz des budgetloſen Zuſtandes die Abgaben ſehr herabgeſetzt 
ſeien. Im Lande würde man von dem budgetloſen 
wenn das Feuer, welches aber nicht brennen wolle, nicht von den Literaten 
geſchürt würde. Das Miniſterium ſei nicht Schuld an dem Zuſtande; es 
habe nur maßloſe, unausführbare Forderungen zurückgewieſen. — Es gebe 


ein Geſetz, welches älter ſei, als alle e es ſei das von Gott 5 


gegebene Recht der Selbſterhaltung, und dieſe ſtehe dem armen Manne zu, 
aber auch dem Könige. Der Thron des Königs ſtehe feit; er werde nicht 
erſchüttert durch die trockenen gedruckten Worte. Das Wort, das Volk ſtehe 
hinter einem, ſei eine Phraſe. Im Jahre 1848 habe man auch dieſe Phraſe 
gebraucht, aber ſchließlich kam das Volt nicht, und es werde auch heute nicht 
kommen. Weiter regiert müſſe werden, es werde auch weiter regiert werden. 
Der Staat ſei nicht wie eine Baumwollenfabrik, die man bei ungünſtiger 
Conjunctur ſchließe. Die Miniſter ſeien Miniſter des Königs, ſie ſeien ſogar 
dae ie ren geweſen, die Treue für die Tugend zu halten. Laſſe man 
eden jo reactiongir fein. Das Haus möge auf ſeine Fahne die ſchöne De⸗ 
viſe ſchreiben: „Ich diene.“ Darum ſtimme er für die 2 und hoffe, 
es werden Alle für die Adreſſe ſtimmen, die noch hier ſeien. (Bravo.) 
Herr v. Daniels: Er ſpreche nur, weil Herr v. Senfft ſich auf ſeine 
Autorität berufen. Bei der Berathung über den Adreßantrag habe er 
Zweifel ausgeſprochen, ob wirklich eine Lücke in der Verfaſſung Je. Nach 
ſeiner Anſicht gebe es poſitive Beſtimmungen, die zur Lölung des Conflicts 
117 — könnten. In wieweit dies der Fall ſei, könne er aber jetzt nicht aus⸗ 
5 u nr 5 möglicherweiſe fein Rechtsgutachten im Rathe der Kronſyndlei 
abzugeben habe. ; 
Dr, Brüggemann: Das formelle Recht des andern Hauſes gehe nicht 


ſo weit wie die Adreſſe ſage, wegen des Zuſammenhanges, in dem alle 


Staatshaushalts⸗Etats ſtänden. An dem gegenwärtigen Conflict habe nicht 
das gegenwärtige, ſondern das frühere Miniſterium Schuld. Das gegen⸗ 
wärtige müſſe alles zur Ausgleichung thun, nur nichts, was die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte des Königs verletze. Der jetzige Zuſtand des Landes ſei 
nicht verfaſſungswidrig, ſondern eine nothwendige, wenn auch unglüdliche 
Folge der Verfaſſung. Aber Jahre lang dürfe dieſer Nothſtand nicht fort⸗ 
gerührt werden. Das Minifterium müſſe alles aufbieten, um dieſen Zuſtand 
zu beenden. 


Damit ift die Generaldiskuſſion geſchloſſen. Als Antragſteller Graf Ritt 
berg: Es ſei urſprünglich nicht feine und feiner Freunde Abſicht geweſen, 
eine Adreſſe zu erlaſſen, weil ſie fürchteten, eine ſolche könne die Verſtändi⸗ 
gung nur erſchweren. Er halte nicht mit Herrn v Waldaw den gegenwär⸗ 
tigen Zuſtand für befriedigend wegen der dem Finanzminister gebotenen 
Sparſamkeit. Als der Wunſch nach einer Adreſſe im Haufe immer lebendi⸗ 
ger geworden, habe auch er ſich dem angeſchloſſen, um eine möglichſte Ueber⸗ 
einſtimmung im Hauſe zu rg demgemäß ſei auch der Inhalt der Aoreſſe 
fo gehalten, daß möglichſt Alle ſich ihr anſchließen könnten, deshalb habe 
man alles zu Schroffe darin zu vermeiden geſucht. — Red er geht ſodann 
befürwortend auf die einzelnen Sätze der Adreſſe ſpeziell ein, und führt dabei 
u. A. aus: Es wäre wünſchenswerther geweſen, wenn da; Abgeordneten⸗ 
Haus nicht ſo ſchroff an ſeinem formellen Rechte gehalten und dadurch den 


Compromiß unmöglich gemacht und zur ultima ratio gedrängt hätte. So 


gen den König allgemeine Mißbilligung im Lande hervorgerufen habe. Nicht! ſchwer ihm damals die Entscheidung geworden, er würde ei gleiches Votum 


uſtande nichts wiſſen, 


rr 


312 


eut wieder abgeben, — Er glaube, eine, rechtlich durchaus zuläffige, gr | m Fahnen und Dip . Gegen 12 Uhr Mittags ſammelten ſich die Feſt⸗ 
wicht Compiſſion beider He ie ſürde zur 5 . haben | penpfien. Von ausmä ame von Iſerlohn, Barmen, Elberfeld h 

führen könen. Die Ne nation könne aber nicht rückgängig gemacht f ae zahlreiche Gäſte eingefunden. Auch aus der nächſten Nachba ft 
werden, denn Preußen bedürfe einer ſtarken Ar (Redner iſt bei der ſtei⸗ u, e Betheiligung eine ungemein erfreuliche: der Feſtzug zählte gegen 
genden Unruhe, die den Präſidenten zum e kauch der Klingel 2 Perſonen. Nach beendigtem Umzuge begaben ſich die Sehgerofie jo 
nöthigt, nut ſehr ſchwer berſtändlich.) Die Ad ſei nicht — wie Graff viel deren der Saal der Concordia zu in vermochte, nach dieſem Lokal, 
Kraſſow meine, — von diplomatiſchem, ſondern von echt patriotiſchem Geiſte Bas ttlich dekorirt war. Or, Reincke eröffnete die Verſammlung mit einer 
durchweht. igen Anrede. Die e Feſtrede hielt Rechtsanwalt Geck. Einen 


Ein berühmter Mann habe geſagt, wenn er kei 


er ſich eine kaufen. Sb im Großen und G eine Stimme gegen] Paris geeilt, um vor dem Korſen im Staube zu liegen, als er die Opfer ſchil⸗ 
die Abteſſe erbse 50 e, nehme er an, daß das Haus die Adreſſe einſtim⸗ derte, de we er Volk er Fi ee Fe Le 15 

annehmen werde. 8 bei „damals, an 0e ationglsfonds durften ſich Beamte und Yin: 
a Brüggemann beſtreite dem Abgeordnetenhauſe das formelle Rech 1920 etheiligen.“ Gegen Uhr fand 1 ah Wen etwa 200 Couvekts 
unge 5 } enn dies Recht ſtatt. 2 


geordnetenhaus im Re 
iels 


ruck monirt „Landesvater“; 
Aenban.! & 10 Ac dei t 
im Namen des Landes, wie der Sohn zum Vater zu ſprechen, mit der Chr: 
e die der Vater 
nſicht unerſchütterlich feſt zu halten. 


gegen die Statuten der 
9 


oten in En 
9 15 und Gehorſam gegen den König ausſprechen, ſich für verpflichtet iedſchaft derſelben aus⸗ 


r e eee. 


# Breslau, 6. Febr. Die geſtern Abend ausgebliebene war⸗ 
ſchauer Poſt iſt heute Früh mit dem myslowitzer Zuge wieder nad): 
gekommen. 


S. Koſel, 5. Februar. Morgen rückt derjenige Theil unſerer 
Garniſon, welcher dem 3. oberſchleſiſchen Infanterie-Regi⸗ 
ment (Nr. 62) angehört, an die polniſche Grenze. — Mit dem 
Beginn dieſer Woche durcheilten Boten unſeren Kreis, welche den 
Reſerven die Einberufungs⸗Ordres überbrachten 


in 5 Nacht vorgekommenen Eiſenbahn⸗Unfall: Der ſonſt Früb 
um 2 Uhr hier eintreffende Schnellzug war zur richtigen Zeit von Bi⸗ 
ſchofswerda abgefahren. Zwiſchen da und Bautzen, in der Nähe von 
Seitſchen, entgleiſte auf einem Gefälle bei einem Einſchnitte die Lokomotive und 
zwar angeblich durch das Zerbrechen einer Kuppelſtange. Wahrſcheinlich merkte 
der Führer die Gefahr, bremſte ſchnell, wodurch die vom Tender losgelöſte Ma⸗ 
ſchine durch die aue eden Wagen vom Geleiſe gedrängt und in eine 
ganz entgegengeſetzte ichtung gebracht wurde. Den Führer Marx fand 
man unter einem Perſonenwagen ſtark beſchädigt todt, er war von der Ma⸗ 


vor (Bravo). Das Herrenhaus habe feine Selbſtſtändigkeit gezeigt, als es ſchine herabgeſchleudert. Der Heizer war auf die Kohlen des Tenders ge: bunter poln. 67% Thlr. ab Bahn bez. — Noggen loco pain. 40 Thlr. 

andelte, Steuern zu bewilligen, die es für schädlich hielt; es werde diefe] worfen und blieb undeſchädigt. Die Maſchine ü 0b e , 0 bez, 80 —S2pfd. 46 —47 Thlr. ab Mahn 1 ebr, 90 — % 
ſelbſtſtändige Stellung ar ferner zu wahren wiſſen. Man müſſe ſich klar auch find 4 Perſonenwagen ftart beſchädigt. Außer dem Führer, der eine Frau] Thlr. bez. und Br., 46 Thlr. Gld., Febr. Marz 457 — Thlr. bez., 
werden: „zwiſchen uns iſt 1 ertrauen; die Einen wollen, daß der und 4 unverſ. Kinder e iſt kein Menſchenleben zu beklagen, nur mehr] Frühjahr 45% —% Thlr. bez., Br. und Gld., Mal,⸗Juni 4B Thlr. 

ac ee der Dad in die Volksvertretung verlegt werde, die Andern, oder weniger gefährliche Contufionen haben ſtaltgefünden. Das Bahnen bez., Juni⸗Juli 46 Thlr. bez. — Gerſte, große und kleine 3139 Thir. 

daß deiſelbe beim Könige verbleibe. Man beanſpruche nur die Achtung, die Geleiſe iſt ſehr verſchoben, die Strecke nicht fahrbar, ſo daß die Paſſagiere pr. 1750 Pfd. Hafer ioco 2223 Thlr., Lieferung pr. Sehr. und. 
Anerkennung der Gegner, daß auch Andete, die anderer Meinung find, recht, die Unglücksſtätte überſchreiten müſſen, wo ein ane i ie . 22% Thlr. Br., Frühjahr 22% Thlr. bez., Mal⸗Juni 22% 
liche M. mei fein können.“ Wie auch im Haufe die Parteien abwichen, die aufnimmt. Wie lange die Unterbrechung dauert, iſt unbeſtimmt, jedenfalls] Tolr. Br., Jug Ii 23% Thlr. Br., 40 Ir. Gld. — Erbſen, Koch⸗ 
Adreſſe könne jeder unterſchreiben, der nicht behaupte, daß eine Vexfaſſungs⸗ nicht lange, da fortwährend an der Sertiheffung der Trümmer und Inſtand⸗[waare 47—53 ſhlr., Futterwaare 44—46 Thlr. — Rüb b! 12 15% 
B ‚vorliege, Die Sprache derſelben jet Bei, aber deutlich, und jie| jegung der Geleiſe gearbeitet wird. Die Leiche des bier wohnhäften Zuge | Thlr. Br. Febr. 15% Thlr. bez. und Br., %, Thlr. Gld., Febr.⸗Marz 
a 5 * a re a. ba ad) ſei, als ein würdiger] führers Marx tft heut Morgen hierher gebracht worden. 15% Ei. bez., April-Mai ale. Sen 55 u 0 Br, 4 Thlr. Gld., 

ru des pr chen Herrenhauſes.  (Delfalt, N ai⸗Juni 15% — „bez. und Br., % Thlr. Gld., Juni⸗Juli 14% 

r. v. Daniels, Graf Kraſſow, Graf Brühl machen thatſächliche > ö in 10 
i cr mit Inn Mori dee „Dre un | „_Ttt020lOgifhe Beobachtungen, En e. m Br. Däfe- BR, 
7 97 1 durchaus nicht habe jagen wollen, daß das Herrenhaus immer | Der Barometerſtand bel 0 Grd. 2 Luft-] Wind: bez., abgelaufene 1 14% Thlr. bez., Febr. und Febr Matz 147 2 

un mie. > „ jr, arſſer Linien, die Tempera⸗ unter wan dug un) Wetten —% Tolr. bez., Br. und Öld,, Aptil-Wai 14,0% Thlr bez. und 
5 ie einzelnen Abſchnitte des Adreßentwurfs werden darauf ohne Dig: | „Fur ber Luft wid Near ur. tärte, Gd, % Thlr. Br, Mai⸗Juni 14,14%, Tölt. bez. und Glo 
fuffion angenommen, und zwar ſämmtlich einſtimmig. Ebenſo wird die] Breslau, 5. Febr. 10 U. Ab.] 332,22 20 / W. 3. Heiter. 0 Tbl. Br., Juni⸗Juli 15% Thlr. bez. und Sm, J Thlr. Br., Ii is 
Adreſfe Sanzen, bei Namensaufruf von allen 96 anweſenden Mitglie⸗ 6. Febr, 6 U. Morg.] 333,22 [72.0 W. 1. Trübe. Kg 15 % - Thlr. bez. und Gld., . Tölt. 77 And Sen J A 
dern angenommen; die Miniſter find abweſend; ebenſo die Liberalen (Vers | Berlin, 5. Febr. 8 U. Morg. | 336,00 | +3,0 W. Schnee. Regen. — 4 — 74 Tbli. bez. und Gld., 4 Thlr. Be. Spb tr 1517%— 4 a | 
nuth, Baumiſtark u. ſ. w.) - 8 a Köln, 4. Febr. 1 U. Mitt. | 339,60 6,5 | WNW. | Hell. bez., in einem Falle 16 Thlr. ) ; 
75 en 0 der Adreſſe wird durch die drei Präſidenten erfolgen. n matt. Roggen Ioco 
r Präſide 0 


Breslau, 6. Febr [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 9 3. U.⸗P. 2 F. 7 8. 


ae e Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 5. Febr., Nachm. 3 Uhr. Die 19155 wurde ſchließlich in fester 
Haltung zur Notiz gehandelt. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92% 
eingetroffen. Schluß ⸗Courſe: Zprz. Rente 70, 50. 4 %ptz. Rente 98, 75 
Italieniſche proz. Rente 71, 40. Zproz. Spanier —. Iproz. Spanier 46, 
eſtert. Staats⸗Eſſenbahn⸗ Aktien 510, —. Credit mobfliet⸗Aktien 1190, —. 
Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 592, 50 Oeſterr Credit⸗ Aten —. 

London, 5. Febr., Nachm. 3 Uhr. Schönes Wetter. Conſols 92%. 
bro, Spanier 1 Mexikaner 32%. Sardpinier 83. proz. Ruſſen 98, 
proz. Ruſſen 9 2 7 

Der Dampfer „Teutonia“ aus Newyork paſſirte heute Vormittag 10% 


Berlin, 5. Februar. [Seine Majeſtät der König] em: 
pfingen heut Vormittag 11 Uhr in der Waffenhalle des kgl. Palais 
das Comite des Vereins der Freiwilligen, geführt durch Herrn Geh. 
Hofrath Bork, welches für den Beſuch Sr. Majeſtät beim Freiwilligen⸗ 
feſte am 3. d. M. ſeinen allerunterthänigſten Dank abſtattete. Sodann 
empfingen Se. Majeftät den zum Generaladjutanten ernannten Gene: 


e ) Uhr Comes auf der Inſel Wight. 
ral der Infanterie v. Wuſſow und nahmen hierauf die Vorträge deg “ Wien, 5 Febr. Mitt. Ubr go gu. Borſe geſchäftslos aber feſt. proz. 
Kriegsminiſters und des Militärkabinets entgegen. [Metall. 75, 90 F proz Metall. 66, 50. Bank⸗Altien 818, Nordbahn 


(St. A.) 186, 50, 1854er Soofe 92, 25 Natſonal⸗Anſeſhe 82, —. Staats⸗Eiſend. 


[Abgeordneten⸗ Haus.] Von der Aufnahme — ſchreibt man Attien⸗Cert. 233, 50 C ien 22 3 

i u, „ert. 233, f editaf 226, 20. London 115, 35. inb 
der „Rh. 3.” aus Berlin — welche Mitglieder des Abgeordnetenhau⸗ 86,50 Paris 45, 65. 60 e — Se, Babe Wel 
ſes finden, wenn ſie einer Einladung zu Hofe folgen, ſpricht man lie babn 168, — Lombardiſche Eisenbahn 268, — Neue Looſe 134, —. 


ber Looſe 91, —. 3 

Een a M., 5. Februar, Nachm Uhr Min. Stiller 
Umſatz in öſterr. Effekten zu theilweiſe eiwas niedrigeren Courſen. Bohm. Weſt⸗ 
bahn 73. Finnl. Anleihe 92%, Schluß ⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbag 
141%. Wiener Wechſel 101%, Darmſt. Bankaktien 245. Darmſt. Zettel 
bank 259%, öproz. Metall. 64%, proz. Vet. 56. 1854er Looſe 77½. 
Desert, National⸗Anleihe 69. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenh.⸗Attſen 235. 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 827, Oeſterr. Crebit⸗Attien 230 Neu ie öfter, 
Anlethe 80%. Oeſterxeich. Eliſadet⸗Bahn 130%, Nhein⸗Nabe d n 327 

e 1 05 A. 132 nittags 2. ub N 81 
ampurg, 5. Februar. N. ttag r Minuten au. — 
ae e Anleihe 91%. cg Geke: Naiional:Unleihe 70 
eiferr. Eredſt⸗Aktten 96%, Vereinsbank 103%. Norddeutſche Bank 104. 
Rheiniſche 99. Nordbahn 65%. Disconto —. Wien —, —. Peters: 


burg —. 

Hamburg, 5. Febr [Getreibemarkt.] Weizen loco preishaltend, 
ſtille; ab Pommern 130pfb. 122 gehalten. Roggen oc feſt, ab Dang r. 
aelbiabe 6 gehalten, 75% einzeln zu benihoet, Del loco 82%, pr. Mai 

2%, pr. Ott. 30%. fafee 2300 Sack Domingo Cap Hayti, 
2000 Sad diverſe Sorten umgeſetzt. 

Liverpool, 5, Februar. Baumwolle.! 

Preiſe matt. 


Berlin, 5. Febr. Die Bewegung in Polen nimmt Dimenſionen an, 
die weit über das Binaugaeken. 755 bei dem Beginn des Außlanbez ge⸗ 
fürchtet ward. Die letzten in den heutigen Morgenblättern enthaltenen De⸗ 
peſchen wurden von der Börſe bauptſächlich in dieſem Sinne ae pt. und 
übten einen Druck auf alle Effectengattungen aus, am allerme ſten auf 


ber nicht. Da ader die berliner Blätter ſich wieder einmal mit dieſer 
Sache beſchäftigen, ſo müſſen wir es beftätigen, 1) daß mehrere Mit: 
‚glieder des katholiſchen Centrums und der Fraktion der Konſſitutionellen 
Binde) am Sonnabend das Hof-Goncert beſucht haben, 2) daß ihnen 
dort kein Stuhl angeboten wurde, 3) daß, als ſich Einige auf die 
letzten Stühle ſetzten, ihnen im Auftrage des Hofmarſchalls bemerkt 
wurde, die Stühle ſeien nicht für ſie, 4) daß dieſe Volksvertreter bis 
zu Ende des Concerts geblieben ſind. R 
elegraph nach Petersburg.] Die königl. Telegraphen⸗ 
Behörde hat dem mit Rußland correſpondirenden Publikum durch 
Anſchlag an der Börſe den Rath ertheilt, für Depeſchen mit Peters⸗ 
burg die Linien über Oeſterreich zu nehmen, weil die rufſiſchen und 
olniſchen Linien zu häufig gefdrt find. Die Börſe wurde durch dieſe 
ittheilung, hinter welcher ſie eine politiſche Abſicht der Regierung 
vermuthete, beunruhigt. N 5 
([Freigebung. — Beſchlagnahme.] Die am 18. v. M. mit 
0 g belegte Nr. 3 des „Kladderadatſch“ iſt, dem Vernehmen nach 
auf Obere Anweiſung wieder freigegeben worden. Eben ſo iſt die 
Freigabe der vorgeſtrigen Nummer der „Börſen⸗Zeitung“ ‘erfolgt, — 
Dr. Laſfalle hatte bekanntlich die Vertheidigungstede, welche er am 
16. v. M. hier vor dem Stadtgerichte gehalten, in Zürich (Verlag 
von Meyer und Zeller) erſcheinen laſſen. Jet it die betreffende Bro: 
ſchüre in allen bieſigen Buchhandlungen mit Beſchlag ‚belegt worden, 


ſchwimmend 
2000 Ballen Umſatz. — 


2 ; Eiſenbahnactien und diterreichi apiere. Für beide Kategorien zeigte ſich 
ſo daß eine neue Verfolgung des Dr. Laſſalle beabſichtigt zu wer: Verkaufsluſt, fur 112 Get gen Neionders, ud ‚fi et cee 
den ſcheint. h Actien, die unter der Meinung leiden, daß die durch den polnischen Auf⸗ 
ae 3. Februar. [Feier des 3. Februar] Hagen hat trotz Allen | ſtand herbeigeführten Vekkehrsſtockungen ihre Einnahmen beeinträchtigen 
Hinverniſſen fein Landwehrſeſt gehabt, jo großartig, wie hier noch nie ein | müſſen. Als auffällig it hervorzuheben, daß für ruſſ. Effecten ſich ein leb⸗ 
Uffentliches Weit begangen worden iſt. Schon in früher Morgenſtunde mahn⸗ als in den letzten Tagen, und ſelbſt der Coursſtand 


hafterer made zeigte, 
hin und wieder dadurch eine Beſſerung 1 5 Im Uebeſgen haben Courſe 
fast durchweg einen empfindlichen Druck erlitten, Eine merlliche Verſtim⸗ 
mung rief auch ein Anſchlag der Telegraphenverwaltung hervor, i 
dem Publikum empfohlen wird, a eee 9 wn 
ch 
( E 


fe Glockenklänge an die ernſte Bedeutung des Tages. Die Geiftlich⸗ 


leit mag bei den Klängen nicht wenig überraſcht geweſen fein; die Herren 
zatten es fiber ſich gewonnen, den Gebrauch der Kirchenglocken zu verweigern. 
5 ch eine Eingabe des Comite's an das Konſiſtorium wär fruchllos geweſen 
N Ir ee emühungen des Comite's gelang es indeß, dem Mangel abzu⸗ 
Sale Wer Glocken aus Bodum erbeigeſchafft. Faſt alle 

uſer der Stadt prangten im beſten Feſtſchmuck; überall wehten die 


(den "Linien die Veldrderung abet Defterteih für 
burg zu wählen. Der Ge Fist il n 8 
geſucht. Geldmarkt iſt willig und find Df 


1-4 


d 


Görlitz, 5. Febr. Die „Niederschl. Big.” berichtet Folgendes über cinen | Mai 


Berliner Börse vom 5. Februar 18 
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it 1556/4 dito Prior B. 7 8. 
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dito 1859 dito Prior D.. — | 4 197% ba. 
Staats-Schuld-Sch. wid dito Prior E. 3½ 84 , dz. 
Präm.-Anleihe v. 186514 dito Brior F.. . — 4211014, E. 
Berliner -Stadt-Obl Oppem Tarnoys, 61½ de. 
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33 Rheinische ...... >» | 4 A be 
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= Poseusche dito, III. E 4 . 
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e 2 BührortiCrateld. | 2 5 1 0 108 U f 
a re eie arg.-Pogener . 7 ½ a 108 % bz, 
& Kufc ü, Neumérker? Ane — . 65 1 16 
1 Fommeische .+ Wilhelms Bahn 461% bi, 
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SıW „ u. Rhe «dito Prior St; | — . 
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5 (Schiesische NE — ET 
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Goldkronen 7222 Rpepas, d. anal. Hank -Astien. 
R Ak 
disell 1561 F. 
Auslnn 10 Berl. K. Verein. 5 4 116% 6. 
Gesterr. Metall. 4 B. Berl. Händ,-Ges 4102 82 
H. e Berl. W.-OredQ.| — | 5 —.— 
8 e e 8 75 201 * Braunschw. Bank 4 4 — bz. 
lat. 8 } u Free 4 8. 
dito Haukn. n. Whr.| — |817%, bz Coburg. Credit A. 5% 90 
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ito 5. An dh EN ae 
dito’ poln. Sch. Obi 4.84, b Ban e B..1,0196 Da 
W. e Disc-Om-Anthl. | 8 4 0, be. 
dito I. Em. . . . 40 % br. Zenk Gehe c, he, 
voln. Ob}. 4 500 Fi. 4 193%, B. Geraet Bank. c 4 8 
nn Hamh.Nord.Bank| 57 4 103, b. 
a0 1 200 Fl.. — 4.8. „ Ver.-Bank 4 11021, G. 
Poln. Banknoten — 89 bz, n ot 4 io N 
a * 2 del Leipziger „ 34 711 b2. 
ee = 3 „ 10 4162 8. 
5 d. Priv: „, 41931, 6. 
a. Pr Neft. oralen W. 7 ei L u. 
1861 F. . oe 77 1 288 5 
3 Oester. Or. A, dz. 
Aach.-Düsaold. .. Wen 57 Pos. Prov. Hauk 67 4 n 
Aach.-Mastricht. | 3 17 55 Preuss, B. Anthl. Ay 40128 ½% B 
Berg. Mer ische gie] 4 64% Seht. Bank-Vor. . 4m 8 
Berg.-Märkische % 4 106% tz Thüringer Bank | 2% 4 66 6 
Berlin. Anhalter | 8%] 4 |144 5 Weimar. Hank, 4 4 8% @ 
Berlin-Hamburg. = 4 123% G 2 24 er 
Berl.-Potsd.- Mgd. 
Berlin-Stettiner . ik 36 Weehsel- Course. 
Breslau-Freibrg: 6 14 D 
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Magd.-Wittenbrg.] 1 „% 3619044 53. 
Mainz.-Ludw. 144 „8 0.187 bs. 
Mecklenburger .. | 2% . 12 M. JS % bz. 
Münster-Hammer| 4 | 4 2 M. 6. 26 ba. 
Neisse-Brieger . % 8 T. % 6 
Niegerschles. . . 414 2 M. %%% da 
N.-Schl. Zweigb. 11% 2 M 28 ba. 
Nordb. (Fr. W.) < 3 W. ba. u. 99% ba. 
dito Prior. 8 T. 1000 bz. 
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ie 1 
Hafer, Termine behauptet. el etzte 
tes bei 
en geſtern zu ſchließen. 
a 5 denen gegenüber 
Fer zogen daher für alle Sichten etwa an und 
nfangscourſen. Herbſlſicht deſonders gefragt und 


+ Breslau, 6. Febr. Wind: Weſt. Wetter: Regen. Thermometer 

2% Wärme. Die Angebote von Getreide ſcheinen heut reichlicher, an e 
Kauflust, daher fanden dieſelben nur beſchränkte Beachtung. 

eizen in vorherrſchend matter Stimmung; pr. Söpfd. weißer 70 — 
84 Sgr., gelber 6775 Sgr. — Roggen ruhiges Geſchäft; pr. Japfd. 50 
—52—54 Sgr. — Gerſte preishaltend; pr. 70pfd. weiße 44—4 gelbe 
39-404 Sgr. — Hafer wenig angeboten; pr. 50pfd. fehl 25— 
26 Sgr. — Erbſen, Wicken u. Bohnen ohne Frage. — Del ſaaten 
feſt. — Schlaglein gefragt. — Se en vernachläſſigt; 50 — 


ſehr 
10 Sgr. pr. Ctr. — Lupinen 
Sgr. pr. Schl. Sgr. pr. Schff. 


Weißer Weizen 

Gelber Weizen 

Geſe. 
rſt 


inter⸗Raps 
ren Winter bien 230 —250—260 
3—48— 52 Soap Nnbien . . . 200220240 

tet tothe oidiare 9 10% Thlr., mittle 11% 
wit Thlr. Bear e 15/0 16% Tölt, extra- 
Alke, mi e. 10 „la Tblr., 

19% Thlr. Schwediſcher Klee 


t 
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| lr. pr. Ctr. 
ffeln pr. u: ne * Sgr. 
N Vor der Bi . 
Rohes Rub dl pr. Ctr. loco 15% Thlr. Br. Februar 15% Thlr. Br, 
„ Frübſabr 15% Thlr. — Spiritus pr. 100 Ouart à 80 4 Tralles loco 
13% HI (Seh, Sch er 13% Xhle. Wr, ‚Frübjaht 14% Sur. re 


eral-Ber „d. kaufmän Verei 
e e 


rm 88d. 8 Inden: Lange (Lehman 
Den ii ic nee Sange (te mu. ang 8 ich. 
112 e K N biin e Ar 


Kaufmännischer Club. 
‚Sonning, den 8. Fehruar d. f. Mrähzehen in Kö 
nniaz, den 8. Fehruar d. 4. fu teen im König 
Den 1 0 werden Re den e 5 75 ai Anmeldungen 
i Br velta, m 9. 1 ee r. d. „Abe d 
im Club-Lokale * : 1827 * Mer Verstand. a 


Kaufmännischer Club. 


. 


Sountgg den 8. Febr. d. J., Kränzchen im Konig von Ungarn. 
Anfang weis 7 üb ar 8 16925 Dir Werfen. 

Venice Wevatteur: Ir Sen 

Druck von Grab Barth db’ &) in Breslau. 


„ (W. Frievrich) 
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